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Verlockender für einen Waldgang im
Riedholzer Wald hätte der Frühlings-
tag nicht sein können: Vogelgezwit-
scher, wachsendes Grün im Unter-
holz mit Buschwindröschen und
Huflattich, Sonne, Duft und Luft
führten den 50 Personen – Vertreter
aus der Politik sowie Natur- und Um-
welt-Verbänden – die Schönheiten
des Waldes als Erholungsraum vor
Augen. Geradezu vollendend nach
der Begrüssung und dem Waldfilm
samt Stehlunch im Wallierhof Ried-
holz.

Eingeladen hatte der Bürgerge-
meinden- und Waldeigentümer-Ver-
band Kanton Solothurn (BWSo), um
die Vielfalt des Natur-, Produktions-
und Erholungsraums Wald aufzuzei-
gen. Nicht zuletzt auch, um die ge-
gensätzlichen Interessen zwischen
Waldeigentümern und -benützern
zu signalisieren (siehe Kasten). Ein
breites Themenspektrum – Lebens-
und Erholungsraum, Grundwasser,
Waldbewirtschaftung – veranschau-
lichten Thomas Studer, Betriebslei-
ter Forstbetrieb Leberberg, und Geri
Kaufmann von der Geschäftsstelle
BWSo auf dem zweistündigen Rund-
gang.

Hervorragendes Wasserreservoir
Am ausgelichteten Waldrand ver-

nahmen die Interessierten, dass der
vermeintliche Kahlschlag als Über-
gang des offenen Feldes zum Wald

durchaus seine Bewandtnis hat. «Wo
Licht ist, ist Leben», sagte Thomas
Studer. Der so entstehende Waldrand
schützt den Baumbestand vor Sturm-
schäden und bietet Leben für eine
Vielzahl von Pflanzen und Tieren.
Auf den abgebrochenen Ästen der al-
ten Eiche etwa finden rund 2000 ver-
schiedene Insekten und Vögel Nah-
rung. Ein gutes Zeichen für eine herr-
schende Vielfalt von Tierarten ist
laut Geri Kaufmann die Anwesenheit
des Mittelspechts.

Dass der Wald ein wichtiger Was-
serlieferant ist, vernahmen die Teil-
nehmenden beim Reservoir. Rund

die Hälfte der Grundwasserschutzzo-
nen des Kantons Solothurn liegen im
Wald, welcher als natürlicher Filter
die Qualität entscheidend beein-
flusst. Obendrein entstehen geringe-
re Kosten für die Aufbereitung. Im
Wald ist zudem Düngen verboten.

Kerngeschäft Bewirtschaftung
Das Fällen einer 120-jährigen Fich-

te – vier Minuten brauchte der flinke
Waldarbeiter dazu – verdeutlichte
das Kerngeschäft der Waldbewirt-
schaftung: nämlich die Holzernte. In
dieser Fichten-Monokultur wachsen
zur Naturverjüngung bereits Eichen,
Elsbeeren und Speierlinge. Grosse
Maschinen werden wegen des resul-
tierenden verdichteten Bodens nicht
mehr flächendeckend eingesetzt.
«Der Wald ist ein Organismus, ein

System, ein Lebewesen, und dies al-
les braucht Pflege, aber auch die Un-
terstützung der Politik», sprach Tho-
mas Studer im Sinne der für die
Waldwirtschaft arbeitenden Perso-
nen. Dem Abfall will der BWSo am
10. September mit der Aktion «Wald-
putzete» im ganzen Kanton entge-
genwirken. Diese soll die Bevölke-
rung sensibilisieren, dass der Lebens-
raum Wald nicht als Abfallgrube
missbraucht werden darf.

Die richtige Balance finden
«Der Spaziergang zeigte neben den

Schönheiten des Waldes konkret auf,
welche Leistungen er als Lebens-,
Wirtschafts- und Erlebnisraum sowie
als Reservoir für Trinkwasser zu er-
bringen vermag», fasste Kantonsförs-
ter Jürg Froelicher zusammen. Und:

«Weil das Ergebnis sämtlicher forstli-
cher Tätigkeiten jederzeit für jeder-
mann sichtbar ist, steht die Waldwirt-
schaft unausweichlich im ‹Schaufens-
ter der Öffentlichkeit›.» Zunehmend
würden auch Einzelpersonen ihre
Vorstellungen kundtun, wie der Wald
genutzt werden soll und wie er sich zu
präsentieren habe. Das erfordere ver-
mehrte Kommunikation.

Die Bewirtschaftung habe primär
mit dem Fällen von Bäumen zu tun.
Dies gewährleiste mehr Sicherheit
entlang von Verkehrswegen, mehr
Licht und Wärme für eine grössere Ar-
tenvielfalt und vor allem die Nutzung
eines nachwachsenden Rohstoffes
und erneuerbaren Energieträgers.
«Auch in Zukunft gilt es, die richtige
Balance zwischen den verschiedenen
Ansprüchen zu finden», so Froelicher.

Im Schaufenster der Öffentlichkeit
Jahr des Waldes Bürgergemeinden und Waldeigentümer luden in Riedholz zum Rundgang 
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«Der Wald ist ein System,
ein Organismus, und dies
alles braucht Pflege.»
Thomas Studer, Betriebsleiter

Thomas Studer (l.) und Geri Kaufmann boten Einblicke in verschiedene Waldgebiete. APB

Ein Sturm der Entrüstung er-
lebte die britische Regie-
rung, als sie den staatlichen
Wald privatisieren wollte.
«Dieses Beispiel zeigt, dass
sich die Menschen mit
dem Wald verwurzelt füh-

len», sagte Regierungsrätin
Esther Gassler. «Man
wünscht sich mehr Wildnis
und den Wolf und gleichzei-

tig freie Fahrt für Mountain-
biker.» Das öffentliche Inter-
esse sei aber weit umfas-
sender. Der Wald biete
Schutz vor Naturgefahren,
spiele eine bedeutende Rol-
le beim Trinkwasser und för-
dere die Biodiversität. Er tra-
ge mit dem umweltfreund-
lich nachwachsenden und
CO2-neutralen Produkt Holz

zum Klimaschutz bei und ver-
schaffe über 80 000 Arbeits-
plätze. Konrad Imbach, Prä-
sident des BWSo, wies mit
seinen Kernbotschaften auf
das Spannungsfeld zwischen
wirtschaftlicher Nutzung und
Erholungsraum hin. Der
Wald gehöre zur Benut-

zung der Bevölkerung,
aber jeder Wald habe auch

einen Waldbesitzer. Der
Wald lebe, aber auch die
Waldbesitzer belebten den
Wald. Er liefere Rohstoffe,
aber die Waldbesitzer sorg-
ten dafür, dass die Rohstoffe
nachhaltig zur Verfügung
stünden. Die Erledigung die-
ser Aufgaben bedinge allsei-
tiges Verständnis und Unter-
stützung. (APB)

■ WALD: IM SPANNUNGSFELD VON ÖKONOMIE UND ÖKOLOGIE

Amtshilfe in Steuersachen Der Re-
gierungsrat begrüsst in seiner Ver-
nehmlassungsantwort an das Staats-
sekretariat für Finanzfragen die
Überführung der Verordnung über
die Amtshilfe nach Doppelbesteue-
rungsabkommen (ADV), die das Ver-
fahren vorläufig geregelt hat, in das
ordentliche Gesetzesrecht. In einigen
wesentlichen Punkten fordert er in-
dessen Verbesserungen gegenüber
der provisorischen Verordnung und
dem Gesetzesentwurf.

Seiner Ansicht nach sollen die
schweizerischen Steuerbehörden In-
formationen, die sie im Amtshilfe-
verfahren für den anderen Staat
rechtmässig beschafft und an diesen
weitergeleitet haben, in jedem Fall
auch für schweizerische Steuerver-
fahren verwerten dürfen. «Es gibt
keinen stichhaltigen Grund, die Ver-
wertung von Auskünften zu verbie-
ten, nur weil sie von einer Bank im
ordentlichen Veranlagungsverfahren
nicht erhältlich wären», schreibt die
Regierung.

Rechtmässig beschaffte Infos
Weiter soll sich die Schweiz, wenn

sie ihrerseits Amtshilfe von anderen
Staaten verlangt, nicht gesetzlich
einschränken und nicht darauf ver-
zichten, von anderen Staaten Bankin-
formationen zu verlangen. Denn dies
würde, die Regierung, bedeuten, dass
das Schweizer Bankgeheimnis, das
gegenüber dem ausländischen Fiskus
aufgehoben ist, für schweizerische
Steuerpflichtige ins Ausland expor-
tiert würde. Schliesslich ist der Regie-
rungsrat einverstanden, dass auslän-
dischen Staaten die Amtshilfe ver-
weigert werden soll, wenn das Ge-
such auf Informationen abstellt, die
mit strafbaren Handlungen beschafft
wurden.

Seit dem Beschluss des Bundesra-
tes vom März 2009, andern Staaten
Amtshilfe in Steuersachen nicht nur
bei Steuerbetrug zu gewähren, hat
die Schweiz die Doppelbesteuerungs-
abkommen (DBA) mit über 30 Staa-
ten neu verhandelt. Das erste revi-
dierte Abkommen ist am 4. Novem-
ber 2010 in Kraft getreten. Die DBA
enthalten die Regeln, welche Infor-
mationen zwischen den Staaten aus-
getauscht werden. Das Verfahren,
wie die Schweiz diese Informationen
beschafft, und welche Rechte den be-
troffenen Personen und den Informa-
tionsinhabern dabei zustehen, muss
das Schweizer Recht bestimmen. (SKS)

Auch Schweizer
Verfahren sollen
profitieren

Brennendes Thema an der 104. Dele-
giertenversammlung des Solothur-
ner Kantonal-Feuerwehr-Verbandes
(SKFV) im Turbensaal Bellach war wie
schon im letzten Jahr die drohende
Soldbesteuerung. Wie Verbandspräsi-
dent Bruno Bider (Grenchen) die gut
300 Anwesenden informierte, habe
Finanzdirektor Christian Wanner das

Thema in Solothurn sistiert, bis der
Entscheid aus Bundesbern eintrifft.
Der Nationalrat habe inzwischen den
steuerfreien Sold-Betrag auf 5000
Franken im Jahr erhöht, aber der

Ständerats-Entscheid sei weiterhin
ausstehend. Diese Lösung sei nicht
befriedigend, träfe es damit genau
die Feuerwehren mit vielen Einsät-
zen. «Die Feuerwehrleute werden da-
für bestraft, dass sie mehr für die All-
gemeinheit tun als andere», so Bider.
Für Solothurn meinte der Präsident:
«Der Kantonsrat kann nun beweisen,
wie gross die Wertschätzung gegen-
über unserer Feuerwehrarbeit ist.»
Die Erwartung: eine vollständige
Steuerbefreiung des Soldes.

«Futura» lässt noch auf sich warten
Regierungsrätin Esther Gassler

überbrachte die Grüsse der Regie-
rung und der Solothurnischen Ge-
bäudeversicherung (SGV). Ihren
Dank richtete sie nicht nur an die
Feuerwehrangehörigen, sondern
auch an deren Familien. Bezugneh-
mend auf das schweizerische «Feuer-
wehrkonzept 2015» und der Umset-
zung im Kanton mit «Futura» sagte
Gassler, dass man im Kanton auf dem
richtigen Weg sei.

Mit «Futura» wird das «Feuerwehr-
konzept 2015» im Kanton umgesetzt.
Feuerwehrinspektor Paul Haus (Schö-
nenwerd) zeigte sich enttäuscht dar-
über, dass die Grundsätze des «Feuer-
wehrkonzepts 2015» noch immer

nicht für eine gezielte Umsetzung
durch die federführende Arbeits-
gruppe ausformuliert wurden. Das
grosse mediale Interesse im Rahmen
der Vernehmlassung im Kanton hin-
terliess ebenfalls seine Spuren. Trotz-
dem arbeite man inzwischen erfolg-
reich und im Gespräch mit den di-
rekt betroffenen Stellen an der Um-
setzung des Konzepts «Futura». Eine
Arbeitsgruppe habe drei Hauptziele
definiert: «Konzentration und Opti-
mierung der Stützpunktaufgaben»,
«Kostenoptimierung» und «Aufwer-
tung der Ortsfeuerwehren». Haus gab
zudem bekannt, dass die Einführung

der neuen Reglemente «Basis und
Einsatzführung» mittels E-Learning-
Plattform unterstützt würden und im
Kanton die Zivilschutzspritzen bis
2013 ersetzt werden sollen. Aus die-
sem Grund wird die SGV eine Sam-
melbestellung für 2012 lancieren.

Wahlen im Vorstand
Der Präsident und der bisherige

Vorstand wurden durch die Versamm-
lung einstimmig wiedergewählt. Der
technische Leiter Daniel Haltinner
(Neuendorf) musste aufgrund berufli-
cher Veränderungen sein Amt zur
Verfügung stellen. Bruno Bider ver-
dankte seine mehrjährige Mitarbeit
im Kantonalvorstand. Als neuer Tech-
nischer Leiter wurde Manfred Tschu-
mi (Riedholz) gewählt. Mit der Wahl
von Andreas Häfliger (Nuglar) zum
Presseverantwortlichen wurde eine
jahrelange Lücke im Vorstand ge-
schlossen.

Die Delegierten genehmigten das
Budget sowie das neue Entschädi-
gungsregulativ des Vorstandes. Nach
kurzer Diskussion abgelehnt wurde
hingegen die geplante Weiterverrech-
nung von ungedeckten Kurskosten an
die Sektionen, welche die höheren
Ausgaben im Bereich der Entschädi-
gungen ausgleichen sollten. (MGT)

Soldbesteuerung soll im Keim erstickt werden
Feuerwehr Der Solothurner Ver-
band wehrt sich gegen die dro-
hende Soldbesteuerung. Egal
was der Bund macht, soll der
Kantonsrat darauf verzichten.

«Der Kantonsrat kann
nun beweisen, wie
gross die Wertschät-
zung gegenüber unserer
Feuerwehrarbeit ist.»
Bruno Bider, Präsident
Solothurner Feuerwehrverband

Feuerwehrpräsident Bruno Bider
appelliert an den Kantonsrat. ZVG

Autoverkauf Vorsicht vor

Betrug im Internet
In den letzten Monaten wurden
bei der Kantonspolizei Solo-
thurn einige Fälle von Internet-
Betrug gemeldet. Dabei wurde
jeweils ein Wagen aus der
Schweiz über eine schweizweite
Internetplattform für Autohan-
del angeboten. Das Fahrzeug
sei zurzeit in Grossbritannien
und werde wegen des dortigen
Linksverkehrs nun nicht mehr
gebraucht. Daher sei es günstig
zu erwerben. Beim Verkauf ha-
ben die Anbieter dann Voraus-
zahlungen von einigen tausend
Franken auf ein ausländisches
Konto gefordert, um den angeb-
lichen Transport des Autos in
die Schweiz zu finanzieren.
Nach Überweisung des Betrags
wurde den Käufern das Auto
aber nicht geliefert. (PKS)

Agrarfreihandel Folgen

für die Konsumenten
Information gibts bei der Kon-
sumenten-Vereinigung Nord-
westschweiz (KVN), deren März-
ausgabe sich dem Thema wid-
met. Bestellung unter Telefon
061 281 93 00. (MGT)
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